
H ypnosetherapie ialt ·bis.­
her bei „Psycherln"', 
a.lso „schwierigen„ Pa­

tienten mit unkla.nem „psye:ho­
somatisch~„ Zust&nds-bild, 
a.ls ~'\ethode d e-r Wahl. Min 
kann d.tmil aber auch Kurz­
sichtigkeit heilen. 

SU:S4nne Ist 17, Thomas 
15 Jahre alt. Ihre Kame1aden, 
in de.ten Klassen sie n.ach <fen 
gro&en Ferien zutüdctekehrt 
sind. erkennen sie nicht w ie.. 
d er: Nicht nur, daß sie fröh­
lich und a usgeglichen sind 
Cwo sie doch früher gehemmt 
und unkonzentriert w.a.ren), 
traten beide auch ohne die ge· 
wohnte Brille zum Unterricht 
&n. 

Susanne litt unter Schs1ö­
rvngen und Schit!' len: schließ­
l ich kam noch kurziichtigk.eit 
hinzu. Oie H<1ftschalen hatten 
luletzt für das linke Auge 
... 7,5, für das rechte - 6.S 
Dioptrien. 

Thomas, ein Verwandter des 
Mädchens, trut zuletzt ein.t 
Brille mit - 5 bzw. - Ei. Was 
hatte diese Heilung bewirkt? 

Zudem waren beide Halb­
wüchsigen ä.ußcrst schwierig. 
Sie waren 1ebel1ischcr aJs an· 
dere Kinder in ihrem Alter, 
und ihre Familien wvt ten sich 
nicht mehr zu helfen, a.Js eiil 
Onkel der Kinder den V01· 
schla& machte, es doch mit 
Hypnoset~rapie 1u versuchen .. 
Et selbst hl.tte gute Erfahrun­
gen bei dem Münchner Hyp­
nosetherapeuten ErhW 
F. Freitag eemac.ht 

Also w'u1den d ie Kin~r. die 
In No1ddeutschland zu Hause 
sind, nach ftA Gnc.hen „somn1e1· 
la.ndverschickt''. 

Anfanes twelmal Uglich, • 
schlie&li<h in grOßierVl Air 
rtlnden, bekam jedt1 kind • 
insgesamt 30 Behandlungs· 
stundVl (eine Behandlungs· 
stunde ist 100 Minuten) im 
MünchMr Institut für Hypno­
sefol'S(huns verpaSt. 

Bego nnen wurde mit dem 
auch in der kl.i.ssischeo Psyth· 
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überraschende Heilung z'weier Halbwüchsiger 

Kurzsichtig: 
Hypnose half 

• 811d: 1Wnt1 &;ndrr 
Thom~s und Susann'e nach der e rfo!ereicheii Be!i&ndfung durch Erhard F. Freitag (reclrt:s) 

l.ab'le üblichen „kt.t~thymen 
Bi1derlcl:.oen": Xelische Kon· 
fUkte des Patienten llßt der · 
Thl!'tapeut sich in Bilder n oder 
Triumen äußern. Auf Grund 
diese r' - sich in Symbolen aus· 
dr\ickenden - Bilder kann der 
Behandler t:::onRlk"lsitu.ationen 
~r'-e.,nen und unterbewußte 
s.eelische 2usammenhlnge allf· 
decken. 

D)e Therapeutin Heidi Spuh­
ler erklirt die.Sen Vorgani : 
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• 

„M.1n bri"&t den Patienten in 
den Zustand d~r Entspannung, 
etw.i ducch J.utogenes T1al· 
ning . ._\an U.ßt lh.n sich e ine 
tand.schaft vorstellen. Er mul) 
\+Cisuchel), tanz eefühl~oll In 
der Lanilschaft zu sein. ähnlich 
wie In eln~m Tht:.1.ter oder ei· 
nem T1aum. Dann n1uß er mir . 
beschreiben, wie die Land-
schaft aussieht" · 

Das, was er sieht,. sind für 
ihn .BiJder; für den Thcrape.u-

: 

ten jedoch sind es Symbole. 
mit denen er „arbei1en' ', bt· 
handeln und letztlich heiltti 
ka.nn. 

Zum Beisp~I: „~r · P1.tient 
wa.ndert durch die Tr.11umland· 
schaft Plötzlich steht e r vor 
einer Höhle. Ich fordere fhn 
auf, hineinzugehen. Er h.at 
Angst. Da bekommt er einen 
symbolischen Rin,g oder l au· 
bersta.b, mit dem er Feindli· 
cMs überwinden lc~n. We~n 

l!'S einmaJ nicht funktioniert, 
macht ~ nichU; wir versu· 
then ts immer wieder. So 
lernt e r. seine .l.(lgste abi:u· 
bauen" (Heidi Spuh!er). 

Das l:atathyme Bilderfeben 
legt besondere JCindheitstr•u· 
mata (seeli.sd'le „Knoten") 
bloß., d ie zumeist Uruche der 
St01ungen sind. 

Bei Susanne ging dlts(r 
Knoten bereits In der e rsten 
Stunde a1,1 f : „tch beg.tnn plöb:· 
lieh intensiv zu weinen und 
wußte doch nicht. wieso. 
Doch dann erzähl~ ich meine 
Erlebnisse in de1 T1„umland· 
s..:hatt. und ich fühlte mi&.: 
hinterher viel be-sser." 

V/M d J.bei zuttge trat: Su· 
sannes Probleme fingen mrt 
fOnl J.i.hren an. als es zwischen 
itucn Eltern zu Spannungen 
k•m. Dann kam noch etwas 
dazu: Je älter, je bewußtet das 
Kind wurde, um so mehr lltt 
es unter einem Schönheitsfeli· 
ler - eine' rot vernarbten 
N.ase, d ie n.ach eint-m Gc-burb· 
fchler immer hlßlichff wurde. 
()a.s sensible klnd re.tt ierte 
unbewugt tmmer heftiger mit 
Sehstörungen - offensichtlich 
wollte d.is Unterbewußtsein 
die Nase „nicht z-ur Kenntnis 
n.ehmen". 

Als der Knoten slch löste. 
war der \Vcg zum Behand­
lungserfolg trei. f1elt.i5: „o.u 
zeigte. d..tß zwischen dem Pa· 
tienten und dem Therapeuten 
so v!el Vertrauen bestand, daß 
dt"r Patient weiterhin bered 
wa.r, auf ,innere w an<!ersch4ft' 
zu gehen. lntellcktucll YtUl\R 
er nicht, was er auf Fragen 
antworten sollte - abtr durch 
die Symbolik d e-r Landschaft 
kann er .alles Ausdiücken," 

Bei Thomas, der sich ._,.. 
fangs gegen d ie Hypnos.ethe­
rap je spertle. dauerte es t"twas 
länger. Aber insgesamt kamen 
beide mit 30 Ther.1.piestunden 
du1ch - Kosten je Patient 
3600 Marle. do.s slnd rund 
26.000 Schilling. Ein gewiß 
hohe:( Betrag. der aber fOr die 

Scfreiung von einer St5rung. · 
d'ie vo1au5$i<htlich da• g"nze 
leben angehalten hätte, nicht 
zu hoch irt. 

Oie speüalituliren Avswir· 
ltunsen des Heilerfolges: Nach 
vier Vlochen Behandfung „V'C'!· 
gaß" Susanne !JIÖtzlich ihte 
Haftschalen. A1.1<h d~s Schie­
len war fast \Crsch\vundt>n.. 
und du M!dchct1 konnt{; .,.,_•ie· 
der normal lesen. 

Und bei Thon1<?.s .,..,ar C'! w: 
„Morgens bt"im V\'a,sr ht:n let>te 
ich die Brille ab und stieß: sie 
:wf.111ig in~ Y.'a,schbtcker. Sie 
tt1~p1ang in lavsend Sehe·· 
ben. So was Ist mir no:h nie 
piisiier1.. aber t"-S )161' mleh ci· 
gcntlich nicht. ga ru im Gegen· 
teil.•· 

„Freitag: „Das sind typische 
Re1spiele. D.is Ut'llerbewußt. 
sein wirft V.'t"g. war es nicht 
mehr b1a1.1cht." 

Das Ur.terbewußts~in war 
~ sc.h!ießllch auch, da.s die 
Kinder auf den Weg der 
Krankheit :-erne. Der amerika· 
nische lt"bcn$1chrer OOOr. JO· 
s.eph Murphy (der KURIER ha.t 
anlä~lich seines Wien-Aufent· 
h.alte$ berichtet). dessen Sch&· 
ler Fre il.ag ist. hat ja awfge· 
<leckt da~ uns A.ngste, lla6ge· 
fUh!e, Vorurteile und Abnei· 
g;ungen praktisch von Geburt 
an negativ p1og141nMI< 1en.. 
Diese Einstellung ist sc.hi.::ld 
(cdcr :umindl!'st mit schuld) 
datan, d.i~ wir seelische "on· 
flikle nicht lösen kQn- "':'i und 
sogar körp·etliche Geb:cchen 
theraple1es.istent wetden. 

Polt man aber ~in Ul'lttrbe· 
y,•ußtsein a u-f positiv um. wit" 
d.as so .... ·ohl h'iurphy ( •. Die 
/\.\acht Ihres U"lterb~v1oßt. 
selns„. Arlston·Vtrl!g. Genf) 
als auch <lt:r hanzOS1SChe f.po· 
theker Emil Cou~. der „Etfil\· 
der" der Aulosuggertlon, l i>h· 
1en, d1.nn lita.nn man so ziem· 
lieh alles e11eic.hen . .,. ..is 1r ln 
sich wünscht Gcsvndht-it. 
Reichtum, Erfolg und Licbesfi· 
higkeiten. 

Helga Vollmer, Mün;hen 


